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Ausserhalb von Badisch Rheinfelden 
liegt Schloss Beuggen, eine Anla-
ge, die aus einer Häusergruppe und 
einem mittelalterlichen Wohnturm 
in einer halbkreisförmigen Wehran-
lage zwischen einem Wassergraben 
und dem Rhein besteht. Die Anlage 
mit dem grossen Schlossgebäude 
wurde 1256 erstmals erwähnt und 
war über 560 Jahre hinweg Sitz des 
Deutschen Ordens. Über Jahrhun-
derte entwickelte sich Beuggen zu 
einer bedeutenden Kommende, also 
zu einer Niederlassung des Deut-
schen Ordens, und zugleich zum 
Sitz des Komturs, der der Komturei 
Beuggen als wirtschaftlicher und ad-
ministrativer Einheit vorstand. Im 
Dreissigjährigen Krieg wurde die 
Kommende Beuggen wiederholt in 
Mitleidenschaft gezogen: Die Anlage 
war Ziel von Angri�en und Plünde-
rungen, und von Beuggen aus bela-
gerten die Schweden 1633 und 1638 
die Stadt Rheinfelden. Nach den Ver-

wüstungen des Krieges erholte sich 
die Kommende nur allmählich; im 
18. Jahrhundert erfuhr die Anlage 
dann jedoch eine umfassende bau-
liche Erneuerung durch den Anbau 
der barocken Kirche an das Schloss, 
die fortan auch als Pfarrkirche dien-
te. Mit der Säkularisation zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts endete die jahr-
hundertelange Herrschaft des Deut-
schen Ordens: 1805/06 �el Beuggen 
an Baden und stand zunächst leer. 
Als die Befreiungskriege gegen Na-
poleon ab Dezember 1813 die Region 
erreichten, wurde das Schloss in ein 
österreichisches Lazarett umgewan-
delt, das bis 1815 mit Verwundeten 
und Kranken belegt war. Noch heu-
te sind im Schloss Spuren aus dieser 
Zeit sichtbar. Einer �eorie zufolge 
soll Kaspar Hauser, dessen Identität 
bis heute nicht geklärt ist, zwischen 
1815 und 1816 anderthalb Jahre im 
Schloss in einem Versteck gelebt ha-
ben.

Das Schloss zur Zeit der  
Armenkinder- und Schullehrer-
anstalt zu Beuggen
Nach den Befreiungskriegen und dem 
Lazarettbetrieb stand die Schlossan-
lage zunächst leer, bis die badische 
Regierung Schloss Beuggen am 17. 
April 1820 einer pietistisch geprägten 
Basler Initiative zur Verfügung stell-
te. Dort entstand unter der Leitung 
des Pädagogen Christian Heinrich 
Zeller (Abb.) eine Armenkinder- und 
Schullehreranstalt. Ziel war die Aus-
bildung von Armenschullehrern so-
wie die Erziehung verwahrloster und 
armer Kinder im Geist des protestan-
tischen Pietismus.

Die geistigen und organisatori-
schen Impulse gingen wesentlich von 
Kreisen der Basler Christentums-
gesellschaft aus, insbesondere von 
Christian Friedrich Spittler (siehe 
Box), der als Förderer und Netzwer-
ker zahlreiche soziale und missiona-
rische Projekte initiierte. Beuggen 

Schloss Beuggen zw. 1860-80, StABS, SMM Inv.2016.1.39.3

Das Schloss Beuggen

Christian Heinrich Zeller (1779–1860), 
Quelle: Joachim Schäfer, Ökumeni-
sches Heiligenlexikon
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Angeblicher Aufenthalt Kaspar 
Hausers im Schloss Beuggen: 
Die Erbprinzen-Theorie
Einer Legende zufolge wurde Kas-
par Hauser (geboren angeblich 30. 
April 1812; † 17. Dezember 1833 in 
Ansbach) als Kleinkind im Schloss 
Beuggen versteckt gehalten. Ge-
mäss einer Theorie soll er der ver-
schollene Erbprinz Karl von Baden 
sein, der aufgrund einer höfischen 
Intrige in der Wiege mit einem 
sterbenden Kind vertauscht gewor-
den sei. Der Theorie nach wohnte 
Hauser um 1815/16 mit einer ver-
meintlich aus Ungarn stammenden 
Kinderfrau – nach der ZDF-Fern-
sehdokumentation Sphinx -Gehei-
misse der Geschichte – Mordfall 
Kaspar Hauser (2002) – in einem 

Geheimverlies im alten Pfarrhaus 
in Beuggen. Der Raum war provi-
sorisch zugemauert und wurde erst 
während der Dreharbeiten nach 
Genehmigung durch das Landes-
denkmalamt geöffnet. Das Film-
team fand auf einem Balken in 50 
Zentimeter Höhe die archaisch 
anmutende Rötelzeichnung (roter 
Kreidestift) eines Pferdes. Da der 
Verbleib der Zeichnung unbekannt 
ist, ist die Beweislage schwach. Et-
was anderes ist eine Flaschenpost, 
die 1816 bei Kembs gefunden wor-
den sein soll mit einer in Latein 
verfassen Botschaft, dass der Ver-
fasser in einem Keller bei Laufen-
burg am Rhein gefangen gehalten 
werde. Dieser Brief ist zwar real 
und liegt im Staatsarchiv Basel, das 

Motiv der Urheberschaft wird aber 
bezweifelt. Später soll Kaspar auf 
Anordnung des badischen Groß-
herzogs Ludwig nach Pilsach in der 
Oberpfalz gebracht worden sein, 
ehe er 1828 auf dem Unschlittplatz 
in Nürnberg als Mensch mit rätsel-
hafter Herkunft auftauchte.
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wurde damit Teil jener pietistisch-di-
akonischen Bewegung, die im frühen 
19. Jahrhundert von Basel aus grosse 
Ausstrahlung entfaltete.

Vorbild war Johann Heinrich 
Pestalozzi, der die Anstalt im Som-
mer 1826 während vier Tagen be-
suchte und sich beeindruckt über 
die Arbeit Zellers äusserte. Durch 
den Kauf des Schlosses am 25. Mai 
1877, der wesentlich auf die Initiative  
des Basler Altbürgermeisters Carl 
Felix Burckhardt zurückging, 
wurde Beuggen endgültig zu einer 
schweizerischen Institution auf badi-
schem Boden. 

Die Einrichtung verfügte über 
zahlreiche prominente Unterstützer 
aus Basel, die sich im «Comitee von 
Beuggen» organisierten und die stra-
tegische Leitung sowie die Aufsicht 
wahrnahmen. Unter ihnen befan-

den sich einflussreiche Vertreter des 
protestantischen Bürgertums, etwa 
der bereits erwähnte Staatsmann 
und Zunftmeister einer E. Zunft 
zu Gartnern Carl Felix Burckhardt 
(1824–1885), der sich nach seinem 
Ausscheiden aus den öffentlichen 
Ämtern intensiv der Kinderanstalt 
widmete. Zu den Förderern gehörte 
auch der wohlhabende Bankier Hie-
ronymus Bischoff (1795–1870), der 
der Basler Mission nahestand und 
später Präsident der Schweizerischen 
Centralbahn-Gesellschaft wurde.

Weitere bekannte Mitglieder des 
Komitees waren der Politiker und 
Schweizer Offizier Rudolf Johann 
Merian-Iselin (1820–1891), der Ju-
rist und Hochschulprofessor Johann 
Jakob Schnell (1822–1889) sowie der 
Seidenfabrikant und Förderer der 
GGG Rudolf Sarasin-Stehlin (1831–

Wappenzeichnungen, angeblich von 
Kaspar Hauser, Wikimedia: Jost Baier, 
Museumsgruppe Schloss Beuggen 
2007, Archivaliensignatur E 29/II Nr. 
2844 (Staatsarchiv Nürnberg)

Carl Felix Burckhardt,  
Comitee-Mitglied von 1855–1881,  
Quelle: Eugen Zeller
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1905). Daneben engagierten sich 
zahlreiche Pfarrer und Theologen, 
darunter der erwähnte Christian 
Friedrich Spittler, Pfarrer Wilhelm 
Legrand (1794–1874), der Theo-
logieprofessor Christoph Johannes 
Riggenbach (1818–1890), Pfarrer 
Samuel Preiswerk (1799–1871) und 
weitere mehr.

Die Beziehungen zu Basel waren 
bis zum Ende des 19. Jahrhunderts  
so bedeutend, dass die Anstalt in 
Beuggen selbst im Basler Adressver-
zeichnis als Institution aufgeführt 
war.
Von 1820 bis 1937 lag die operative 
Leitung der Anstalt in den Händen 
der Familie Zeller. Auf den Grün-
der Christian Heinrich Zeller folg-
te Reinhard Zeller, der von 1860 
bis 1891 als Inspektor (Heimleiter) 
wirkte, während sein Bruder Na-
thanael die Verwaltung führte; an-
schliessend leitete Reinhards Sohn 
Eugen Zeller das Kinderheim – mit 
einem Unterbruch – bis 1937.

Als schweizerische Institution 
auf deutschem Boden geriet das 
Heim in der NS-Zeit zunehmend 
unter Druck: Die deutschen Jugend-
ämter verweigerten die Zusammen-
arbeit mit der bisherigen Leitung. 
Am 28. Juni 1937 wurde der Verein 
der Freunde des Kinderheims Beug-
gen gegründet, und die Evangelische 
Landeskirche in Baden übernahm 
unter Friedrich Kraft die Leitung. 
Damit wurde das Heim schulisch 
und administrativ in die nationalso-
zialistische Verwaltungsstrukturen 
eingebunden.

Nach 1945 wurde es wieder als 
evangelisches Kinderheim weiterge-
führt. Auf Friedrich Kraft folgte zu-
nächst Otto Kollmar; letzter Heim-
leiter schliesslich war Dieter Katz, 
unter dem das Kinderheim Beuggen 
1981 endgültig nach rund 160 Jahren 
des Bestehens geschlossen wurde.

Teil 2 ‹Schloss Beuggen›,  
Pfriem Nr. 3/2026

Hieronymus Bischoff, Comitee-Mitglied 
von 1841–1870, Quelle: wikimedia

Christian Friedrich Spittler Christian Friedrich Spittler (1782–
1867) war eine der prägenden Ge-
stalten der Basler Erweckungsbe-
wegung des 19. Jahrhunderts. Seit 
1808 wirkte er als leitender Sekretär 
der Christentumsgesellschaft in Ba-
sel und entwickelte sich zu einem 
unermüdlichen Förderer sozialer, 
missionarischer und diakonischer 
Werke. Er war Mitinitiator der 
Basler Mission, engagierte sich für 
wandernde Handwerksgesellen und 
unterstützte zahlreiche pietistische 
Bildungs- und Hilfsprojekte, dar-
unter auch die Armenkinder- und 
Schullehreranstalt Beuggen. 

Spittler betrieb eine christliche 
Buchhandlung am Stapfelberg und 

war stark mit pietistischen Kreisen 
in der Schweiz, in Württemberg 
und darüber hinaus vernetzt. Später 
gehörte auch die Pilgermission St. 
Chrischona zu den von ihm geför-
derten Werken.

Er wohnte und betrieb seinen 
Buchvertrieb im Haus zum Fälkli 
am Stapfelberg. Am unteren Ende 
der Treppe im Haus zum Venedig 
befand sich seine Buchhandlung. 
Die Adresse des Hauses mit der na-
poleonischen Nummerierung 1499 
wird in den Verzeichnissen ab dem 
19. Jahrhundert als Pfarrhaus der 
Martinskirche bezeichnet, ab 1854 
mit der Nummerierung Stapfelberg 
4 als Spittelers Wohnadresse.
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1782–1867 Portrait 19. Jhdt.,  
Urheber unbekannt, Wikimedia
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Walti Hamberger zum Achtzigsten
Als Walti Hamberger im Jahr 2007 
als Schreiber II in den Zunftvorstand 
gewählt wurde, kannte ich ihn noch 
nicht besonders gut. Das änderte sich 
allerdings rasch. Durch unser gemein-
sames Engagement im Zunftspiel 
lernte ich ihn von verschiedenen Sei-
ten kennen – und jede davon war eine 
Bereicherung.
Da war zum einen der leidenschaft-
liche Fasnächtler in der VKB, der 
seine Pfeiferkünste auch bei den Ma-
riners und natürlich auch im Zunft-
spiel zum Besten gab. Da war der 
begnadete «Väärslibrinzler», dem die 
Reime offenbar ebenso leicht zuflogen 
wie anderen die Ausreden. Und da 
war der Sportler: Tennis spielte er mit 
Begeisterung, und auf seinem Renn-
rad erklomm er Steigungen, bei denen 
andere schon beim Hinschauen ins 
Schnaufen gerieten.
Vor allem aber lernte ich einen hu-
morvollen, geselligen und schlagfer-
tigen Zunftbruder kennen. Für die 
E.  Zunft zu Schuhmachern war es 
deshalb ein Glücksfall, dass sich Walti 
bereit erklärte, als Schreiber II im Vor-
stand mitzuarbeiten. Schon bald 

zeigte sich nämlich, dass Walti nicht 
nur schreiben, sondern auch erinnern 
konnte. Genauer gesagt: Er erinnerte 
uns an alles, was wir vergessen hatten. 
An jeder Vorstandssitzung sass unser 
persönliches Gewissen am Tisch. Mit 
stoischer Ruhe und beneidenswertem 
Gedächtnis führte er uns vor Augen, 
welche Pendenzen noch offen waren. 
Manchmal hofften wir, er hätte etwas 
vergessen – aber das kam ungefähr so 
häufig vor wie ein schneefreier Winter 
auf der Gemmi.
Als nach der Demission von Jürg 
Hammer 2013 das Amt des Statthal-
ters neu zu besetzen war, lag die Wahl 
auf der Hand. Auf meine Anfrage 
sagte Walti ohne langes Zögern zu. So 
durfte ich ihn bis zu meinem Rück-
tritt als zuverlässigen Stellvertreter an 
meiner Seite wissen. Wenn es galt, in 
irgendwelcher Form Hand anzulegen, 
war Walti immer sofort bereit, mitzu-
tun – zum Beispiel als Helfer bei so-
zialen Anlässen im Alterszentrum 
Birsfelden, im Blindenheim Breite, 
im Altersheim Kleinhüningen oder 
am Tag der Zünfte.
Legendär waren seine Begrüssungs-
reden an unseren Anlässen. Sie waren 
so gut, dass ich jeweils mit leichtem 
Unbehagen auf meinen eigenen Auf-
tritt wartete. Nachdem Walti das Pu-
blikum bereits bestens unterhalten 
hatte, blieb für den Meister oft nur 
noch die Hoffnung, nicht komplett 
abzufallen. Mit anderen Worten: 
Nach seiner Rede hatte ich regelmäs-
sig das Gefühl, bereits mit einem Tor 
Rückstand ins Spiel zu starten. Aus 
der anfänglichen Zusammenarbeit in 
der Zunft entstand im Laufe der Jahre 
eine echte Freundschaft. Nun feiert 
Walti am 18. September seinen 80. 
Geburtstag. Wer ihn kennt, weiss al-
lerdings, dass diese Zahl eigentlich 
nicht zu ihm passt. Achtzig Jahre zäh-
len vielleicht die Kalenderblätter, aber 
sicher nicht sein Geist, sein Humor 
und seine Lebensfreude.

Im Namen der ganzen E. Zunft zu 
Schuhmachern gratuliere ich Walti 
von Herzen zu seinem Ehrentag. Wir 
wünschen ihm weiterhin gute Ge-
sundheit, viele schöne Stunden mit 
Familie, Freunden und natürlich im 
Kreise der E. Zunft zu Schuhmachern 
und noch unzählige Gelegenheiten, 
uns mit seinen Geschichten, seinen 
Versen und seinem Humor zum La-
chen zu bringen. Joan Collins sagte 
einst: «Alter ist irrelevant – es sei 
denn, du bist eine Flasche Wein.» 
Und wenn das stimmt, dann gehört 
Walti mittlerweile zu den ganz be-
sonders edlen Jahrgängen. In diesem 
Sinne erheben wir das Glas und stos-
sen mit einem herzhaften Prost auf 
Walti an.

Alt-Meister Stümpi Graf
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E härzligg guete Daag nach Basel

Eimol meh darf ych mi Zunftgmeind us Thailand griesse.

Seit dem letzten Bericht ist bei uns 
nun doch einiges passiert! Wir haben 
zwischenzeitlich das Lotuswell Resort 
verlassen und uns dank einem tollen 
Schweizer Makler, der seit Jahren er-
folgreich in Hua Hin geschäftet, eine 
Pool-Villa gekauft. Wir sind im Lo-
tuswell nie richtig angekommen und 
haben uns entsprechend nie wohl ge-
fühlt. Die Bewohner sind im Schnitt 
nun mal viel älter als wir und es ist 
wieder typisch schweizerisch: Man 
bleibt lieber unter sich, spricht mit 
denjenigen, die auch schon viele Jahre 
dort leben, und verschliesst sich 
gegenüber Neuzuzügern. Versucht 
man in Kontakt zu treten, wird man 
einfach nicht beachtet, man erwidert 
den Gruss nicht usw. Mit den weni-
gen Deutschen und Österreichern 
war dies, wen wunderts, ganz anders 
und angenehm. Aber dies ist eben die 
Minderheit. So mussten wir zugeben, 
dass man daheim in Basel bei einer 
Frühpension mit sechzig Lenzen ja 
auch nicht direkt ins Altersheim zieht 

– also haben wir nun wieder unsere 
Ruhe, sind für uns und in diesem Art 
«village» in einer internationalen Ge-
meinschaft, wo wir auch unsere 
Fremdsprachen nutzen können, da 
die Leute sehr offen und einfach sind. 
Alles andere brauchen wir hier in 
Thailand nicht. So war dieses Umzug-
projekt innert zwei, drei Wochen von 
der definitiven Idee bis zum Umzug 
durchgezogen, was ziemlich stressig 
war. Aber nun sind auch wieder drei 
Monate vergangen, und wir sind er-
holt und von kurzfristig geplanten 
Ferien zurück.
Dieses Mal zog es uns ins benachbarte 
Vietnam, genauer in den Norden 
nach Hanoi. Wir waren vor zirka drei 
Jahren letztmals dort, und es ist im-
mer wieder sehr schön und fast hei-
matlich. Der Norden Vietnams war 
lange zur Kolonialzeit bis zum Zwei-
ten Weltkrieg von den Franzosen «be-
setzt», was man in vielen Strassen und 
den Häusern gut sieht. Es ist fast «un 
petit Paris», sehr gemütlich und 

schön. Viele ältere Leute sprechen 
noch Französisch. Das Klima war 
auch sehr angenehm und kühler sowie 
trockener als in Thailand, so fühlten 
wir uns sehr wohl und waren viel auf 
den Beinen. 
Auf dem Rückweg verlängerten wir 
noch um ein paar Tage in meinem 
geliebten Singapore, bevor es via 
Bangkok wieder nach Hause ging. 
Auf der Schweizer Botschaft in Bang-
kok durfte ich erstmals sehr gute und 
heimatliche Erfahrungen machen. Ich 
brauchte einen neuen Pass und ID-
Karte, was sehr zügig und hochpro-
fessionell vonstattenging. Und die 
Welt ist wirklich klein; bedient wurde 
ich von einem relativ jungen Ange-
stellten, der auch Basler ist und wie 
ich in Biel-Benken aufwuchs.
Im neuen Heim sind wir ein wenig 
sesshafter geworden, haben wir nebst 
Pool doch wieder einen hübschen, 
nicht allzu grossen Garten, der aber 
doch wieder Arbeit macht, vor allem 
was das Wässern des Rasens angeht. 
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Wir dachten zunächst, dass wir dies 
vom ansässigen Gartenteam erledigen 
lassen, doch die Qualität und Sorgfalt 
liess zu wünschen übrig, obwohl es 
ein sehr günstiges Angebot war. So 
ging es auf ein paar Einkaufstouren 
für Rasenmäher, Rasentrimmer, 
Kleingeräte usw. – und es lohnt sich 
bereits, wir fühlen uns sehr wohl in 
unserer kleinen Oase. Auch haben wir 
ganz tolle Nachbarn, z.B. aus Port-
land Oregon, Frankfurt, Brüssel und 
etwas weiter aus Nordfrankreich. 
Wir mussten mit dieser «Geschichte» 
bereits lernen, dass auch hier nicht 

immer alles einfach und schwarz oder 
weiss ist. Aber das Leben ist definitiv 
zu kurz, um sich vergraulen zu lassen, 
sich unwohl zu fühlen oder es stinkt 
einem sogar richtig, aus den Ferien 
heimzukommen. Das ist nun alles 
Geschichte.
Ende März war unser Zunftbruder 
Peter Richner mit seiner Partnerin in 
Hua Hin, gleich nach unserem Um-
zug. Wir haben uns u.a. bei einem 
feinen Nachtessen in einem sehr  
guten Schweizer Restaurant unter 
Bündner-Thailänder Leitung lange 
ausgetauscht, was sehr schön war. 

Zwischenzeitlich hatten wir doch 
schon viermal in diesen gut 11/4 Jahren 
Besuch aus der Schweiz und mit 
Freunden und Bekannten regelmässig 
per Videocall Kontakt. Die Technik 
hat auch ihre guten Seiten. 
Nun freue ich mich bereits auf den 
nächsten «Pfriem», in dem sicher wie-
der ein toller Bericht über den Zunft-
anlass erscheint und grüsse herzlich 
mit «eme zimftigge Gruess» aus Hua 
Hin. Bis bald wieder und allen alles 
Gute und Gesundheit.

Roger

Dies … und das …

Monatshocks müssen verlegt 
werden
Das Restaurant «Rheinfelderhof» 
wird seine Räumlichkeiten im Res-
taurant und im Hotel voraussichtlich 
bis Ende Oktober wegen Renovie-
rungsarbeiten geschlossen haben. Das 
bedeutet, dass unsere Monatshocks 
im September und Oktober verlegt 
werden müssen. Nach Abklärungen 
hat sich das Zunftpfleger-Team ent-
schlossen, die beiden Monatshocks 
im Restaurant «Bundesbahn» 
durchzuführen. Die beiden Termine 
sind reserviert und wir hoffen auf glei-
che Beteiligung wie im «Rheinfelder-
hof», wo die beiden letzten Monats-
hocks im November/Dezember 
wieder normal stattfinden werden. 
Das «Bundesbähnli» befindet sich im 
Gundeli an der Hochstrasse 59, 4053 
Basel. Viele Vereine und Cliquen 
kehren hier regelmässig ein, ebenso 
einige Zünfte (Rebleuten, Brotbecken, 
Kürschnern) und Sportvereine.

Eine weitere Plauschfahrt auf dem 
Rhein mit dem «Zugvogel»
Es ist ja beileibe nicht das erste Mal, 
dass wir mit dem Langboot von Beat 
Amann unterwegs sind, aber es ist 
stets wieder eine neue Erfahrung. 
Zwar ist es das gleiche Schiff, der glei-
che «Bach» und (fast) dieselbe Szene-
rie wie immer, wäre da nicht die Sorge 
vor den Wetterwolken, die ein Anlass 
im Freien halt mit sich bringt. Wie 
beispielsweise vor zwei Jahren, als es 
der «Zugvogel» gerade so mit einem 
Endspurt «nach Hause» schaffte, be-
vor die drohenden schwarzen Wol-
kentürme ihren Inhalt auszuleeren 

begannen … Auch an diesem Tag 
ging der eine oder andere bange Blick 
zur Wetterprognose auf dem Handy 
oder an den Horizont, zumal am sel-
ben Morgen ein krachendes Gewitter 
über die Stadt hinwegfegte. Aber 
schliesslich ist am Nachmittag alles 
gut gegangen und wir haben unbe-
schadet wieder bei der Mittleren Brü-
cke anlegen können.
23 Zunftbrüder waren es diesmal wie-
der, die das Boot enterten, dabei na-
türlich auch die charmante Gattin 
unseres Kapitäns sowie die Jung-
mannschaft, die vermutlich auch 
schon bald das Ruder des «Zugvogels» 
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übernehmen kann. Viele Sünneler an 
der «Rhyviera» im Kleinbasel verfolg-
ten unsere Abfahrt und los gings zu-
erst rheinaufwärts, am Münster und 
all den Fischergalgen vorbei, bis kurz 
vor das Kraftwerk Birsfelden. (Eigent-
lich war ursprünglich ein Grillplausch 
bei einem der Fischergalgen am 
Kleinbasler Ufer geplant, was jedoch 
aus Sicherheitsgründen nicht möglich 
war.) Also nun eine Kehrtwende und 
talwärts an all den Industriebauten 

und am Dreiländereck vorbei, und 
nach angenehmer Fahrt und willkom-
mener Brise gegen die Hitze kam auch 
bald schon unser bekanntes Ziel, das 
Gasthaus am Bootssteg, in Sicht. Die 
gute Küche hier ist bekannt, und so 
wurden es einmal mehr zwei ent-
spannte Stunden am Rheinufer, die 
alle sichtlich genossen haben. Und die 
Heimfahrt gegen Abend, trotz Hitze 
mit angenehmer Brise, rundete diesen 
Nachmittag aufs Angenehmste ab.
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Maibowle 2026 mit Jahres
buchvernissage der E. Zunft zu 
Gartnern
Die E. Zunft zu Gartnern hat unseren 
Zunftvorstand als Gast zur diesjähri-
gen Maibowle vom Montag, 4. Mai 
2026, eingeladen. 
Um 19.00 Uhr wurden wir beim 
Apéro herzlich durch den hochgeach-
teten Meister Pietro Buonfrate, Vor-
gesetzte, Zunftbrüder und Zunft-
schwestern E.E. Zunft zu Gartnern 
im Gasthof zum Goldenen Sternen 
empfangen und vom Zunftspiel be-
grüsst.

Anschliessend wurde uns das 29. Jahr-
buch 2025 durch die Vorgesetzte 
Petra Huser vorgestellt. Dann durften 
wir die Maibowle bei Weisswürstchen 
und Bretzel verköstigen. Zuallerletzt 
durften wir auch das neue Jahrbuch 
als Geschenk entgegennehmen.
Der Zunftvorstand der E. Zunft zu 
Schuhmachern bedankt sich recht 
herzlich bei der E. Zunft zu Gartnern 
für die Einladung und das gemütli-
che, zünftige Zusammensein.

Martin Ricklin, Irtenmeister E.E. 
Zunft zu Schuhmachern
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Die nächsten 
Veranstaltungen

Samstag, 22. August,  
Tag der Zünfte und Gesellschaften 

auf dem Theodorskirchplatz

Samstag, 12. September, 
Mithilfe bei der Jungbürgerfeier

Montag, 21. September, 
Stubenhock auf der Zunftstube

Mittwoch, 14. Oktober, 
Zunftpfleger: Wanderung zur 

«Eigenen Scholle» mit Mittagessen

Samstag, 12. Dezember, 
Weihnachtsfeier der über 

75-Jährigen

Änderungen sind möglich

✽  ✽  ✽

Monatshocks: 
Jeweils Montag, 18.00 Uhr 
Restaurant Bundesbahn: 

7. September und 5. Oktober 
Restaurant Rheinfelderhof: 

2. November und 7. Dezember

I M P R E S S U M

«Der Pfriem», Mitteilungsblatt
E.E. Zunft zu Schuhmachern Basel
38. Jahrgang, Nr. 113, August 2026
Erscheint 3–4 mal jährlich

Beiträge bitte an: Walter Ammann
Neuweilerstrasse 29, 4054 Basel
waltiammann@bluewin.ch

Produktion: Birkhäuser+GBC AG,
4153 Reinach

Beiträge bitte möglichst per E-Mail
in Word oder Excel!

Redaktionsschluss Nr. 3/2026:
Anfang November 2026

Die Verfasser der einzelnen Beiträge
äussern ihre persönliche Meinung zum 
jeweiligen Thema. 

� Die Redaktion

News  aus dem Vorstand
	� Tag der Zünfte und Gesellschaften 

Basel – Samstag, 22. August 2026
Das Organisationskomitee hat am 3. Juni 
2026 eine Information an die Zünfte und 
Gesellschaften Basels geschickt mit wichti-
gen Angaben zum kommenden «Tag der 
Zünfte» am Samstag, 22. August. Hier die 
Einzelheiten:
Die Vorbereitungen für den «Tag der 
Zünfte und Gesellschaften Basel» vom 
Samstag, 22. August 2026, laufen bereits 
auf Hochtouren. Mit grossem Engagement 
entsteht ein Anlass, der unsere Traditionen, 
Werte und den Zusammenhalt der Zünfte 
und Gesellschaften eindrücklich widerspie-
gelt und vor allem neue Mitglieder anzie-
hen soll.
Geplant ist ein vielseitiger Anlass, der am 
Nachmittag mit einem offenen Festbetrieb 
für alle Generationen beginnt und sich im 
Verlauf des Abends in einen stimmungs-
vollen Festivalbetrieb weiterentwickelt. Ein 
abwechslungsreiches Bühnenprogramm 
sorgt für ein durchgehend lebendiges und 
attraktives Erlebnis.
Zu den geplanten Highlights gehören unter 
anderem:
	– die feierliche Eröffnung mit Fokus auf 
Werte, Kultur und Gemeinschaft

	– Einladung zum Apéro für Meister, 
Regierungsvertreter, Sponsoren und 
Medienschaffende

	– ein Infostand mit gemeinsamer 
Präsentationsfläche der Zünfte und 
Gesellschaften, inklusive QR-Code  
zu ihren Aktivitäten

	– spannende Beiträge zu Basler Traditio-
nen, Geschichten und Sport

	– ein Auftritt des vereinigten Zunftspiels 
und des Kleinen Vogel-Gryff-Spiels

	– ab ca. 17.00 Uhr mehrere Konzerte mit 
Schwellheim, Diefflieger, Hunne, Pyro, 
Freaky Audio Machine und Fabe

Damit dieser Anlass erfolgreich umgesetzt 
werden kann, sind wir auf tatkräftige 
Unterstützung angewiesen. Insgesamt rech-
nen wir mit rund 100 Helferinnen und 
Helfern. An dieser Stelle möchten wir uns 
herzlich bei allen bedanken, die sich bereits 
finanziell an der Durchführung beteiligt 
haben. Eure Unterstützung macht dieses 
gemeinsame Projekt überhaupt erst mög-
lich.
Wir danken Euch bereits heute für Euer 
Engagement und freuen uns auf einen un-
vergesslichen Tag im Zeichen unserer Basler 
Zunft- und Gesellschaftstradition.

	zunftfestbasel.ch

Unsere Jubilare 2026
  3.	September	 80 Jahre	 Jan van Berkel
  8.	September	 85 Jahre	 Bruno Oberer
18.	September	 80 Jahre	 Walter Hamberger
19.	September	 96 Jahre	 Werner Räfle
29.	September	 85 Jahre	 Christoph Ernst
29.	September	 82 Jahre	 Peter Oberer
  9.	Oktober	 93 Jahre	 Hans Peter Wanner
26.	Oktober	 90 Jahre	 Paul Zeier
  1.	November	 96 Jahre	 Rolf Müller
  7.	November	 80 Jahre	 Karl Zwimpfer
27.	November	 80 Jahre	 Herbert Benz
25.	Dezember	 85 Jahre	 Giacomo Ruggaber
28.	Dezember	 83 Jahre	 René Brandenberger

Wir wünschen unseren Jubilaren vor allem  
gute Gesundheit und gratulieren herzlich!


